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Abstract 

Einem multidimensionalen und dynamischen Begabungsverständnis folgend, das von Be-
gabungsförderung als Talententwicklung ausgeht, muss Unterricht so gestaltet werden, 
dass allen Schüler*innen ermöglicht wird, ihre Potenziale und Begabungen zu entwickeln. 
In Kooperation zwischen Wissenschaft und Schulpraxis wurden Bausteine für einen poten-
zialorientierten und begabungsförderlichen Biologieunterricht erstellt. Im Beitrag werden 
die Bausteine theoretisch verortet und konkrete Beispiele vorgestellt. 
 
In line with a multidimensional and dynamic understanding of giftedness, which assumes 
that the promotion of giftedness is talent development, teaching must be designed in such 
a way that all students are enabled to develop their potential and talents. In cooperation 
between science education and school practice, elements for potential- and talent-oriented 
biology education have been developed. In this article, the different elements are located 
within theory and concrete examples are presented. 
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1.  Hintergrund und theoretischer Rahmen 

Laut KMK-Leitlinie sind „Alle Schülerinnen und Schüler unabhängig von Herkunft, Ge-
schlecht und sozialem Status so zu fördern, dass für alle […] ein bestmöglicher Lern- 
und Bildungserfolg gesichert ist […].“ (2016, S. 2). In einem weiten Begabungsverständ-
nis (Fischer & Fischer-Ontrup, 2020), welches Begabungsförderung nicht nur für eine 
kleine Gruppe besonders begabter Lernender vorsieht, bedeutet dies, dass Schule und 
Regelunterricht so gestaltet werden müssen, dass allen Schüler*innen ermöglicht wird, 
eigene Potenziale und Begabungen zu entwickeln und zu entfalten.  

In den letzten Jahren, nicht zuletzt mitangestoßen durch die Initiative „Leistung 
macht Schule“ (2018-2027), hat sich ein Paradigmenwechsel von einem eher statischen 
Begabungsverständnis hin zu einem multidimensionalen und dynamischen Bega-
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bungsverständnis vollzogen (Weigand et al., 2022). Während vorher der Fokus vor al-
lem auf der Begabtenförderung mit außerunterrichtlichen oder außerschulischen An-
geboten für (wenige) Schüler*innen mit (Hoch)Begabung lag, ist gegenwärtig stärker 
die Begabungsförderung, d. h. die Förderung aller Schüler*innen, in den Fokus genom-
men worden (Weigand et al., 2022). Dabei geht es nun verstärkt um eine insgesamt po-
tenzialorientierte und begabungsförderliche Schul- und Unterrichtsentwicklung und 
weniger um die Ausgestaltung einzelner Programme.  

Das Prinzip der Personorientierung (Weigand et al., 2022) wird als Basis erfolgrei-
cher Begabungs- und Begabtenförderung betrachtet. Ein an der Person orientiertes Bil-
dungsangebot adressiert alle Lernenden als potenziell leistungsfähig (Weigand, 2020, S. 
16). Die Personorientierung als bildungstheoretisches Prinzip hat mit der in allen deut-
schen Bundesländern gesetzlich verankerten Pflicht zum individualisierten Unterrich-
ten eine sehr konkrete schulrechtliche Entsprechung (Abels, 2019; Schwanewedel, 
2024b). Die Anforderung einerseits individualisiert zu unterrichten, andererseits ganz 
bestimmte Kompetenzstandards zu erreichen, wird von Lehrpersonen jedoch häufig 
als widersprüchlich wahrgenommen (Abels, 2019). Eine weitere Herausforderung stellt 
die, vor allem bei Lehrpersonen an Schulen in sozialräumlich deprivierter Lage vor-
herrschende, Defizitorientierung dar (Klein & Bronnert-Härle, 2022), „die in innerschu-
lischen Diskursen den Blick für Spielräume und Ressourcen im Umgang mit Heteroge-
nität verstellt“ (Drucks & Bremm, 2021, S. 244). Durch die zusätzliche Differenzierung 
(z. B. von Arbeitsmaterial) nach unten wird der Fokus vor allem auf die Schwächen und 
Fehler von Schüler*innen gelegt (Leisen & Brehmen, 2017). Dabei kann sogar von einer 
doppelten Defizitorientierung gesprochen werden, da zum einen aufgrund der Her-
kunft der Schüler*innen auf Defizite geschlossen wird und sich im Unterricht zusätzlich 
auf die Schwächen dieser Schüler*innen konzentriert wird. Auch vor diesem Hinter-
grund scheint das Hinwenden zu Potenzialen und der Blick auf die Leistungsmöglich-
keiten aller Schüler*innen durch die Ausrichtung auf potenzialorientierte und bega-
bungsförderliche Unterrichtskonzepte und -materialien gewinnbringend. Damit 
Potenzialorientierung und Begabungsförderung nicht als Zusatzaufgaben wahrgenom-
men und konzipiert werden, sollten sie, ähnlich dem Prinzip der durchgängigen 
Sprachbildung (Gogolin & Lange, 2011), immer fachbezogen und mit dem Ziel umge-
setzt werden, dass der jeweilige Fachunterricht „[…] stärker so gestaltet wird, dass sich 
Potenziale bei Lernenden erfolgreich entfalten“, was auch eine andere Perspektive auf 
die Fähigkeiten und Persönlichkeiten von Schüler*innen erfordert (Schwanewedel, 
2024b, S. 2). Im Sinne des Bildes von „[…] der steigenden Flut, die alle Schiffe hebt“ (Wei-
gand, 2020, S. 19), ist der jeweilige Fachunterricht an den individuellen Potenzialen al-
ler Schüler*innen orientiert, wobei sowohl die Lernenden gefördert werden, deren Po-
tenziale sich erst entwickeln und entfalten sollen, als auch jene, die bereits 
außergewöhnliche Interessen und Leistungen zeigen (Weigand, 2020, S. 19).  

Der Biologieunterricht bietet durch seinen Lebensweltbezug (Harms & Kattmann, 
2023) zahlreiche Ansatzpunkte für die Potenzialförderung, so dass vielfältige Zugänge 
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(Adamina & Möller, 2013) zu den Fachinhalten eröffnet werden können und durch die 
unterschiedlichen fachspezifischen Arbeitsweisen „das kognitive Denken der Schü-
ler*innen in hohem Maße angesprochen“ wird (Wegner et al. 2024, S. 39). Das Modell 
der biologisch-naturwissenschaftlichen Begabung nach Wegner et al. (2024), das in An-
lehnung an das Münchner Hochbegabungsmodell entwickelt wurde, stellt die spezi-
fisch biologisch-naturwissenschaftliche Begabung in den Mittelpunkt (z. B. die Bereit-
schaft zum sorgfältigen Experimentieren) und betont die Beeinflussung dieser durch 
nichtkognitive Persönlichkeitsmerkmale und Umweltfaktoren (Wegner et al., 2024). 
Auch das Talententwicklungsmodell (TAD-Modell) für den mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Bereich (Mack et al., 2021) begreift die Talententwicklung in den Naturwis-
senschaften als einen komplexen Prozess, der Fähigkeiten, Persönlichkeitsmerkmale 
und Fertigkeiten als Prädiktoren umfasst. Die Herausforderung für die Umsetzung der 
Begabungsförderung in der Praxis des Biologieunterrichts besteht nach aktuellem For-
schungsstand vor allem darin, Begabungsförderung prozesshaft und multidimensional 
umzusetzen. Dabei ist die Förderung fachspezifischer Fähigkeiten genauso zentral wie 
die Entwicklung der Persönlichkeit der Schüler*innen (Mack et al., 2021). Bisher fehlt 
es jedoch an konkreten Konzepten und Materialien für Schule und Fachunterricht, um 
Konzeptionen einer solchen prozesshaften und multidimensionalen Begabungsförde-
rung angemessen umzusetzen, wobei vor allem die inklusive Förderung aller Lernen-
den im regulären Fachunterricht ein Desiderat darstellt (Dai & Chen, 2013; Fränkel & 
Kiso, 2021; Weigand et al., 2022).  

Um dem Anspruch eines solchen fachbezogenen, personenorientierten und bega-
bungsförderlichen Unterrichts gerecht zu werden, wurden im Projekt LemaS-Transfer 
Bausteine für einen potenzialorientierten und begabungsförderlichen Fachunterricht 
in Kooperation zwischen Akteur*innen aus Wissenschaft und Schulpraxis entwickelt. 
Der Beitrag ist auf die Bausteine von zwei Teilprojekten des Projekts fokussiert, in de-
nen Konzepte und Materialien für den Fachunterricht Biologie entwickelt und erprobt 
wurden. Der Beitrag dieses Artikels liegt in der Darstellung der systematischen Zusam-
menhänge zwischen den einzelnen Bausteinen der Begabungsförderung im Biologieun-
terricht und deren fachlichen wie auch überfachlichen Bezügen. Zudem wird durch die 
Darstellung der Bausteine deutlich, dass Begabungsförderung im Fachunterricht nicht 
nur auf konkrete Konzepte (wie z. B. Formate Forschenden Lernens) beschränkt ist, 
sondern auch die Haltung, pädagogisches Handeln und eine positive Fehler- und Feed-
backkultur der Lehrkräfte umfasst. Als Basis potenzialorientierten und begabungsför-
derlichen Unterrichts sind eine wachstumsorientierte Grundhaltung (growth mindset: 
Dweck, 2006), eine positive Fehlerkultur, die Etablierung einer förderlichen Feedback-
kultur (Hattie, 2010; SVR-Forschungsbereich, 2020) und die Reflexion und Nutzung der 
Potenziale des jeweiligen Faches (Schwanewedel, 2024b) bedeutsam, die entsprechend 
in einem Basisbaustein verankert wurden. Aufbauend auf diesem Basisbaustein wur-
den zwei Unterrichtsbausteine für den Biologieunterricht entwickelt. Der Fokus lag da-
bei zum einen auf einer potenzialorientierten Aufgabenkultur und hier speziell auf dem 
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Format offener komplexer Aufgaben (Basendowksi, 2014; Benölken, 2016; Benölken et 
al., 2016). Zum anderen wurde das Konzept Forschenden Lernens in verschiedenen For-
maten umgesetzt (Bruckermann et al., 2017; Reitinger, 2013). Diese beiden Unterrichts-
bausteine werden durch den Baustein Diagnostik und Lernverlaufsplanung ergänzt 
(Schwanewedel et al., 2023). Nachfolgend werden die einzelnen Bausteine theoretisch 
verortet und anhand konkreter Beispiele vorgestellt. 

2. Bausteine für einen potenzialorientierten und begabungsförderli-
chen Biologieunterricht1  

In Abbildung 1 werden die entwickelten Bausteine dargestellt. Die Anordnung soll ver-
deutlichen, dass eigene Haltungen und Einstellungen gegenüber den Schüler*innen, ih-
ren Fähigkeiten, Fertigkeiten und Persönlichkeiten, gegenüber fachbezogenen Leistun-
gen und auch gegenüber dem Fach selbst eine zentrale Rolle für die 
Begabungsförderung spielen. Die Reflexion eigener Haltungen und Einstellungen 
(Dweck, 2006; Zierer, 2023) und die damit zusammenhängende Etablierung einer posi-
tiven fachbezogenen Fehler- und Feedbackkultur (Hattie, 2010) sind deshalb als Basis 
für die Potenzialorientierung und Begabungsförderung im Fach zu verstehen.  

  

Abb. 1: Bausteine für einen potenzialorientierten und begabungsförderlichen Biologieun-
terricht (Quelle: eigene Darstellung) 

 
1  Im vorliegenden Beitrag werden ausschnitthaft Beispiele aus den Materialien gezeigt. Die Bausteine 

wurden in Handbüchern zusammengestellt, die nach Abschluss des Projektes als OER veröffentlicht 
werden und dann für alle Interessierten zugänglich sein werden. Teile sowie zusätzliche Materialien 
zu allen Bausteinen wurden bereits hier veröffentlicht: Schwanewedel, 2024d.  
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Nur wer Potenziale grundsätzlich bei den Schüler*innen erwartet, wird darauf achten 
den Unterricht so zu gestalten, dass allen Schüler*innen ermöglicht wird, eigene Poten-
tiale einzubringen und, auch durch förderliches Lehrpersonenhandeln, zu entwickeln 
und weiterzuentwickeln (Fischer et al., 2022; Höner & Schwanewedel, 2023). Dieser 
Dreischritt des Erwartens, Ermöglichens und Erkennens von Potenzialen und Begabun-
gen steckt in allen hier vorgestellten Bausteinen. Der Dreischritt löst das schulisch etab-
lierte Konzept der diagnosebasierten Förderung ein Stück weit, zugunsten einer förder-
basierten Diagnostik im Sinne eines „erst fördern dann finden“ (Preckel, 2021), auf. Damit 
wird dem Entwicklungscharakter von Potenzialen und Begabungen Rechnung getra-
gen, denn Unterricht sollte zunächst einmal Lernumgebungen schaffen, in denen sich 
Potenziale überhaupt entwickeln und zeigen können (Preckel, 2021; Schwanewedel, 
2024b). Mit diesem Prinzip der förderbasierten Diagnostik wird zudem der Anspruch 
auf gerechtere Startchancen und Bildungsgerechtigkeit realisiert (Schwanewedel, 
2024b).  
Die im folgenden vorgestellten Bausteine haben - außer dem Basisbaustein - zwar einen 
Fachbezug, die Konzepte und Formate sowie die dahinterstehenden Prinzipien sind 
aber auch auf andere Fächer übertragbar. Zum Format offener komplexer Aufgaben 
stehen zum Beispiel für den Mathematik-, Informatik- und Englischunterricht Konzepte 
und Materialien aus dem Projekt LemaS-Transfer zur Verfügung (z. B. Benölken et al., 
2024; Hallet, 2023). Formate Forschenden Lernens wurden ebenfalls in weiteren LemaS-
Transfer Teilprojekten als Ansatz zur Begabungsförderung unterrichtspraktisch weiter-
entwickelt (Käpnick & Mehring, 2021; Höner & Schwanewedel, 2023). Darüber hinaus 
hat sich das Konzept des Forschenden Lernens in den letzten Jahren zunehmend in den 
Fachdidaktiken auch nicht naturwissenschaftlicher Fächer etabliert (z. B. Kaufmann et 
al., 2019; Krebs & Szukala, 2021).  

2.1 Basisbaustein: Haltung & Reflexion  

„Ich glaube, ich würde jüngeren Kolleg:innen, die gerade in den Lehrberuf reinwachsen, 
früher vom Reflexionstool [= Basisbaustein] erzählen und wie sie ihre Haltung reflektieren 
können.“ 
 (Lehrperson im Projekt-Interview, 2023, nicht veröffentlicht2) 

Der Basisbaustein stellt die Analyse und Reflexion von Haltungen und Einstellungen als 
Ausgangspunkte für eine gelungene Potenzial- und Begabungsförderung in den Mittel-
punkt. Dabei geht es zunächst um die individuellen Haltungen und Einstellungen der 
Lehrpersonen. Aber auch die Haltungen und Einstellungen, die die Schüler*innen in 
den Fachunterricht mitbringen sind Teil dieses Bausteins. Der Basisbaustein besteht 

 
2 Im Projekt wurden insgesamt 18 Lehrpersonen interviewt und zu den Bausteinen und ihren Erfah-

rungen beim Einsatz dieser Bausteine befragt. Die Ergebnisse der Interviewstudie werden im Rah-
men einer Dissertation ausgewertet.  
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aus vier inhaltlichen Elementen: a) growth mindset oder wachstumsorientierte Grund-
haltung, b) weises Feedback, c) positive Fehlerkultur sowie d) Haltung zum Fach.  

Begabungsförderung ist Haltungssache (Weigand, 2021), wobei potenzial- und be-
gabungshemmende Haltungen von potenzial- und begabungsförderlichen Haltungen 
unterschieden werden können. Eine wachstumsorientierte Grundhaltung beschreibt 
eine förderliche Haltung sowohl auf Seiten der Lehrpersonen als auch auf Seiten der 
Schüler*innen. Eine wachstumsorientierte Grundhaltung (auch growth mindset im Ge-
gensatz zum fixed mindset; Dweck 2006) bedeutet, dass eine Person davon überzeugt ist, 
dass Fähigkeiten und Fertigkeiten wie z. B. Intelligenz entwickel- und veränderbar 
sind. Lehrpersonen mit einer solchen Grundhaltung erwarten Potenziale und Begabun-
gen bei allen Schüler*innen und gehen mit unterschiedlichen Schüler*innen und ihren 
Leistungen im Unterricht entsprechend wertschätzend und fördernd um. Schüler*in-
nen mit einer solchen Grundhaltung sind bereiter Herausforderungen anzunehmen, 
aus Fehlern zu lernen und durch Arbeit, Übung und Ausdauer zu wachsen (Blackwell 
et al., 2007; Martins et al., 2024; Yeager et al., 2016). Durch so genanntes weises Feed-
back, welches neben hohen Erwartungen an die Lernenden und Vertrauen in ihre Fä-
higkeiten auch Hinweise zu Lernzielen und Lernprozessen sowie zum selbstregulierten 
Lernen enthält, drückt sich die wachstumsorientierte Grundhaltung in konkreten 
mündlichen und schriftlichen Rückmeldungen aus (Hattie & Timperley, 2007; 
Lokhande & Grießig, 2021; Martins & Schwanewedel, 2023). Dazu gehört auch eine posi-
tive Fehlerkultur im Unterricht, die dazu beiträgt, dass Fehler als Lernchance und nicht 
als etwas zu vermeidendes Negatives (z. B. schlechte Beurteilung/Noten) betrachtet 
werden (Martins & Schwanewedel, 2023). Schließlich sind auch die Haltungen und Ein-
stellungen zum Fach (hier Biologie) zentral für die fachbezogene Begabungsförderung. 
Bin ich als Lehrperson davon überzeugt, dass der Kern des Faches Biologie in der Ver-
mittlung gesicherten Wissens über biologische Gegenstände und Phänomene besteht, 
so werde ich andere Fähigkeiten und Fertigkeiten bei Schüler*innen als Potenziale für 
das Fach betrachten, als wenn ich davon überzeugt bin, dass Biologie als forschende, 
co-kreative Wissenschaftsdisziplin zu verstehen ist, die Fragen aufwirft, diese Fragen 
mit verschiedenen Methoden untersucht und dabei vorläufige und zum Teil mehrdeu-
tige (oder keine) Antworten findet (Schwanewedel, 2024a). Die Reflexion der eigenen 
Haltung zum Fach ist dabei auch für die erfolgreiche Umsetzung didaktischer Konzepte 
wie z. B. das Forschende Lernen relevant.  

Das nachfolgende Beispiel zeigt eine Analyse- und Reflexionsübung zur wachs-
tumsorientierten Grundhaltung für Lehrpersonen. Beruhend auf Theorien zum Kon-
zeptwechsel und der Arbeit mit Konzeptwechseltexten (Grospietsch & Mayer, 2021) 
steht ein Text zu Grundlagen der Potenzial- und Begabungsforschung und zu weit ver-
breiteten Stereotypen über Schüler*innen mit Begabungen im Mittelpunkt der Reflexi-
onsübung. Die Lehrpersonen bearbeiten schriftliche Arbeitsaufträge vor und nach dem 
Lesen des Textes, durch die sie ihre bisherigen Haltungen und Einstellungen abrufen 
und nach dem Lesen explizit reflektieren und erweitern sollen.  
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Abb. 2: Analyse- und Reflexionsübung zur wachstumsorientierten Grundhaltung für Lehr-
personen (verändert nach Martins & Schwanewedel, 2023, S. 80-84) 

2.2 Baustein: Aufgabenkultur 

„Sie ermöglichen Schülern (…), eine komplexe Vielfalt von Vorkenntnissen einzubringen. 
(…) Diese Auf- und Bearbeitung der Aufgaben zeigt eben auch, dass häufig ganz viele Fak-
toren in bestimmte Sachverhalte mit reinspielen und dass es eben dann nicht diese eine 
besagte Antwort gibt.“  
(Lehrperson im Projekt-Interview, 2023, nicht veröffentlicht) 

Als kleinste Einheit von Unterricht, welche sich ohne viel zusätzlichen Aufwand verän-
dern lässt, kann der Aufgabe eine wichtige Rolle innerhalb eines potenzialorientierten 
und begabungsförderlichen Unterrichts zukommen. Konkret geht es um das Aufgaben-
format der offenen komplexen Aufgaben (Schwanewedel, 2024c). Diesen Aufgaben ist das 
Prinzip der natürlichen Differenzierung inhärent, bei dem, anders als bei anderen For-
men der Differenzierung, von allen Schüler*innen gemeinsam an einer thematischen 
Aufgabe gearbeitet wird (Berlinger & Dexel, 2017; Schwanewedel, 2023). Die Lernenden 
differenzieren selbst (statt der Lehrperson), wählen individuelle Zugänge zum Aufga-
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benthema und können individuelle Potenziale (Interessen, Wissen, Kompetenzen) ein-
bringen sowie individuelle Lösungswege und Lösungen erarbeiten. Idealerweise stößt 
die Bearbeitung eine Interessens- oder Kompetenzentwicklung an, so dass Schüler*in-
nen sich entsprechend ihrer (vielleicht noch unentdeckten) Potenziale weiterentwi-
ckeln (Schwanewedel, 2024c). Anders als bei einer Aufgabe mit einer einzigen richtigen 
Lösung (und einem einzig richtigen Lösungsweg), bei der nur erkannt werden kann, 
welche Schüler*innen über die zur Lösung notwendigen Kompetenzen verfügen und 
welche nicht, können bei der Bearbeitung als auch bei der Lösung offener komplexer 
Aufgaben unterschiedliche individuelle Potenziale der Lernenden sichtbar werden 
(Schwanewedel, 2024c). Ein gemeinsamer Auswertungsprozess, in dem die unter-
schiedlichen individuellen Lösungswege und Lösungen präsentiert werden, ermöglicht 
die Beleuchtung des fachlichen Themas aus unterschiedlichen fachlichen Perspektiven 
und ein Lernen der Schüler*innen unter- und miteinander und über die Biologie (Nüh-
renbörger, 2010; Schwanewedel, 2023). Die Merkmale Offenheit und Komplexität be-
deuten dabei nicht, dass die Lernenden keine Unterstützung erhalten. Durch Beratung 
und Begleitung (soft scaffolds) einerseits und Unterstützungselemente (hard scaffolds) 
wie beispielsweise einen variierten Öffnungsgrad der Aufgabe, Impulskarten als Hilfe 
oder zum Weiterdenken sowie metakognitive Strategiehilfen (Schwanewedel, 2024c) 
andererseits wird den Schüler*innen bei Bedarf ausreichend Unterstützung angeboten.  

Zur Illustration wird im Folgenden ein Beispiel einer offenen komplexen Aufgabe 
zum Thema Säugetiere - Artgerechte Haltung (aus Martins et al., 2023) für die Sekundar-
stufe I dargestellt. Die Aufgabe beginnt mit einem Impuls, dem drei offene Aufgaben-
stellungen folgen, die gezielt ohne gängigen Operator formuliert sind, da dieser bereits 
das Anforderungsniveau festlegen würde. Außerdem sind – hier nur beispielhaft - Un-
terstützungen in Form von Impulsen, Hilfsmitteln und Strategiehilfen dargestellt, die 
Lernende nach Bedarf verwenden können. 
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Abb. 3: Offene komplexe Aufgabe zum Thema Säugetiere – Artgerechte Haltung (verändert 
nach Martins et al., 2023, S. 83f) 
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2.3 Baustein Forschendes Lernen 

„Das Besondere am Forschenden Lernen ist für mich diese Eigeninitiative, die die Kinder 
ergreifen, um ein Problem zu lösen. Manchen fällt überhaupt erst ein Problem auf oder 
manchmal auch ein ganz anderes, was ich vielleicht auch nicht auf dem Schirm hatte.“  
(Lehrperson im Projekt-Interview, 2023, nicht veröffentlicht) 

Forschendes Lernen in den Naturwissenschaften kann allgemein als „ein Prozess der 
selbstbestimmten Suche und Entdeckung“ (Reitinger, 2013; S. 45) beschrieben werden. 
Damit geht Forschendes Lernen über das Befolgen von Anweisungen und die Repro-
duktion von Wissen hinaus und ermutigt Schüler*innen, eigenständig Fragestellungen 
zu entwickeln, Hypothesen aufzustellen und Untersuchungen durchzuführen und de-
ren Ergebnisse zu diskutieren (Koch & Schwanewedel, 2024). Der Baustein zum For-
schenden Lernen umfasst verschiedene Formate des Forschenden Lernens, die jeweils 
unterschiedliche Schwerpunkte setzen (s. Tab. 1).  
 

Format Schwerpunkte 
Starterbox For-
schendes Ler-
nen 

- Potenziale sichtbar machen 
- Vielfältige Zugänge zu einem Thema ermöglichen  
- Lernende entwickeln eigene Forschungsfragen durch Auseinan-
dersetzung mit vielfältigen Materialien/Impulsen zu einem Thema 

Forschungs-
journale 
 

- Inhalts- und prozessbezogene Kompetenzen fördern 
- Kritisches und kreatives Denken, Problemlösestrategien, Koopera-
tionsfähigkeiten und wissenschaftliche Neugier entwickeln 
- Lernende lernen die Schritte naturwissenschaftlicher Erkenntnis-
gewinnung kennen und durchlaufen sie eigenständig anhand eines 
lebensweltnahen Phänomens 

Thematische 
Lernwerkstät-
ten 

- Inhalts- und prozessbezogene Kompetenzen fördern 
- Kritisches und kreatives Denken, Problemlösestrategien, Koopera-
tionsfähigkeiten und wissenschaftliche Neugier entwickeln 
- Lernende forschen an unterschiedlich strukturierten Stationen* 
selbstständig und interessengeleitet an einem Oberthema 
* z. B. Schritte des Forschens sind stärker vorstrukturiert vs. selbst-
ständiges Forschen 

Tab. 1: Formate Forschenden Lernens  

Durch die unterschiedlichen Möglichkeiten des eigenständigen und aktiven Lernens 
eignen sich die Formate Forschenden Lernens besonders für einen potenzialorientier-
ten und begabungsförderlichen Regelunterricht mit heterogenen Lerngruppen. For-
schendes Lernen lässt dabei, im Gegensatz zum rein rezeptiven Lernen, Ungewissheit 
zu, ermöglicht das Durchlaufen des gesamten naturwissenschaftlichen Erkenntnispro-
zesses und das Erleben der Entstehung (naturwissenschaftlichen) Wissens und gibt 
durch individuelle Zugänge zu einem Thema über verschiedene Materialien und Im-
pulse Schüler*innen mit unterschiedlichen Interessen und Vorwissen die Möglichkeit 
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die eigenen Potenziale einzubringen und weiterzuentwickeln. Die Arbeit mit For-
schungsjournalen ermöglicht es Schüler*innen die Schritte naturwissenschaftlicher Er-
kenntnisgewinnung kennenzulernen und anhand eines lebensweltnahen Phänomens 
eigenständig zu durchlaufen (Schwanewedel et al., 2024). In einer thematischen Lern-
werkstatt haben die Schüler*innen die Möglichkeit den Forschungsprozess an einem 
übergeordneten Thema (z. B. Bionik, Genetik) individuell an unterschiedlichen Teilbe-
reichen eines Themas zu durchlaufen oder unterschiedliche naturwissenschaftliche 
Arbeitsweisen zu erkunden (z. B. Modelle erstellen, Beobachtungen durchführen, Ex-
perimente durchführen), wobei unterschiedliche Strukturierungs- bzw. Öffnungsgrade 
des Forschens angeboten werden (Mayer & Ziemek, 2006). Die Arbeit mit der Starterbox 
dient als Einführung in das Forschende Lernen. Sie lässt den Lernenden Zeit eigene Zu-
gänge zu einem Thema zu finden und eigene Fragestellungen zu entwickeln. Sie wird 
damit in hohem Maße der Multidimensionalität von Potenzialen gerecht (Weigand, 
2021). Zur Illustration wird nachfolgend ein Einblick in die Starterbox zum Thema Herz-
Kreislaufsystem gegeben, wobei aus Platzgründen vor allem zentrale Designprinzipien 
der Starterbox skizziert werden, um das Konzept zu verdeutlichen.  

Wichtig bei der Konzeption einer Starterbox ist es, möglichst viele verschiedenar-
tige Materialien zu nutzen, um damit verschiedenartige Zugänge für die Lernenden zu 
ermöglichen. Auch sollten Lehrpersonen nicht davor zurückschrecken (fachlich) an-
spruchsvolles Material einzusetzen, um potenzielle Begabungen von Schüler*innen 
identifizieren zu können (Koch & Schwanewedel, 2024). Zur Identifikation von Potenzi-
alen haben sich in den Erprobungen vor allem offene und kriteriengeleitete Beobach-
tungen (z. B. Beobachtungsbögen mit Aspekten der Erkenntnisgewinnung und des wis-
senschaftlichen Denkens als Indikatoren) als gewinnbringend erwiesen. Die Starterbox 
kann ohne lange Einführung, ggf. mit einer kurzen Einweisung zum Thema „Was ma-
chen Forschende?“ und je nach Erfahrungen der Schüler*innen mit offenen Aufgaben-
formaten im Unterricht eingesetzt werden. Als Zusatzmaterial gibt es sogenannte Im-
pulskarten und Mastercards. Während die Impulskarten den Lernenden dabei helfen 
können, Ideen für den Umgang mit dem Material bzw. Ideen für eigene Forschungsfra-
gen zu finden (z. B. Wie kannst du deinen Puls messen? Was passiert mit deinem Blut-
druck, wenn du Seil springst? Wie könnt ihr mit dem Material den menschlichen Blut-
kreislauf nachbauen?), enthalten die Mastercards weiterführende inhaltliche oder 
methodische Denkanstöße und weitere herausforderndere Aspekte (z. B. Impuls zur 
Auseinandersetzung mit der Funktion eines Defibrillators, Link zu einem Video zur Ent-
stehung von Beulen). Die Erprobungen der Starterbox Herz-Kreislaufsystem zeigten, 
dass viele Lernende zunächst das Material haptisch erkundeten, dann aber zunehmend 
unterschiedliche Materialien und Bereiche in den Blick nahmen (z. B. indem sie sich 
auf den Blutkreislauf fokussierten, ein Herzmodell bauten oder Zusammenhänge zwi-
schen Bewegung und Puls erkundeten), wobei sehr unterschiedliche Zugangsweisen 
sichtbar wurden. Im Verlauf wurden spezifische Vorgehens- oder Denkweisen der Ler-
nenden deutlich und auch die am Ende entstandenen Forschungsfragen zeigten sehr 
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unterschiedliche individuelle Potenziale auf (z. B. Aufstellen kausaler Fragestellungen, 
logisches Vorgehen beim Modellbau, Interesse an medizinischen oder ethischen Fra-
gen).  
 

 

Abb. 4: Starterbox Forschendes Lernen zum Thema Herz-Kreislaufsystem 

2.4 Baustein Diagnostik & Lernverlaufsplanung 

„Also, dass Schule zu einem Raum wird, in dem Schüler*innen eine Begabung auch erst 
mal entdecken können. Ja, und ob das nun die Lehrkraft erkennt oder ob der Schüler oder 
die Schülerin das selbst erkennt, ohne vielleicht mit der Lehrkraft darüber zu sprechen, 
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das ist für mich egal, sondern das Wichtige ist, dass grundlegend die Möglichkeit zum Er-
kennen für irgendeine dieser beteiligten Personen gegeben ist.“ 
(Lehrperson im Projekt-Interview, 2023, nicht veröffentlicht) 

Der Baustein zur potenzial- und prozessbezogenen Diagnostik und Lernverlaufspla-
nung umfasst unterschiedliche Tools, die sich besonders dazu eignen im Kontext des 
Einsatzes der anderen entwickelten Unterrichtsbausteine eingesetzt zu werden. Sowohl 
die offenen komplexen Aufgaben als auch die unterschiedlichen Formate Forschenden 
Lernens sind Lernsettings, in denen durch die Offenheit Freiräume für die Lehrperso-
nen entstehen, um fachbezogene Potenziale und Begabungen von Schüler*innen zu er-
kennen. Damit sind die diagnostischen Tools inhärenter Bestandteil der Unterrichts-
bausteine für den Biologieunterricht. Zentral ist, dass es weniger darum geht, 
Begabungen im Kontext von Biologieunterricht final zu diagnostizieren (Schwanewe-
del, 2024b) als vielmehr darum, die individuellen Interessen, Stärken und Persönlich-
keitsmerkmale der Schüler*innen bewusst wahrzunehmen, im Prozess weiter zu ver-
folgen und auch mit den Schüler*innen gemeinsam zu reflektieren. Es kann hier auch 
gewinnbringend sein, gemeinsame Beobachtungen mit Kolleg*innen durchzuführen 
und sich im Kollegium über einzelne Schüler*innen auszutauschen (Renger & Schwa-
newedel, 2023), auch um Beurteilungsfehlern wie dem Halo-Effekt, der Projektion oder 
einer Verzerrung der Beobachtung durch emotionale Beteiligung (Gniewosz, 2011) vor-
zubeugen.  

Der Baustein kombiniert unterschiedliche diagnostische Methoden und Perspek-
tiven, um eine ganzheitliche Einschätzung von Lernenden zu gewährleisten. Ein Fokus 
liegt auf Tools, in denen die Beobachtung der Lernenden im Vordergrund steht. Dabei 
wurden sowohl offene Beobachtungsbögen als auch Beobachtungsbögen für ein krite-
riengeleitetes Erkennen entwickelt. Bei letzterem werden Erkenntnisse domänenspezi-
fischer Begabungsforschung in den Naturwissenschaften für die Unterrichtsdiagnostik 
umgesetzt (Schwanewedel et al., 2023). Ein weiterer Fokus liegt auf dem Erkennen von 
fachbezogenen Potenzialen und Begabungen speziell beim Forschenden Lernen. Dane-
ben umfasst der Baustein generelle Möglichkeiten der Beschreibung und Dokumenta-
tion von individuellen Potenzialen im Verlauf, um dem dynamischen Entwicklungscha-
rakter von Begabungen gerecht zu werden. Um etwas über die Interessen und 
Potenziale der Schüler*innen zu erfahren, können diese auch selbst zu Expert*innen 
ihres eigenen Lernens werden und ihre individuellen Lernprozesse reflektieren. Diese 
Form der Selbstbeobachtung und -einschätzung stellt eine wichtige Ergänzung zur 
Fremdbeobachtung und -einschätzung dar. Das nachfolgend dargestellte Tool #Ge-
macht #Entdeckt #Gelernt leitet die Schüler*innen dazu an, den eigenen Lernprozess in 
Bezug auf eine bestimmte Stunde, ein bestimmtes Unterrichtsmodul (z. B. die Arbeit 
mit der Starterbox Forschendes Lernen oder mit Forschungsjournalen) oder eine be-
stimmte (offene, komplexe) Aufgabe zu reflektieren. Ziel ist es, die Lernenden dazu zu 
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ermutigen, sowohl fachliche als auch überfachliche Aspekte ihrer Erfahrungen zu do-
kumentieren und ihre eigenen Interessen, Potenziale und Erfolge zu erkennen (Schwa-
newedel et al., 2023).  

 

 

Abb. 5: Diagnose-Tool #Gemacht#Entdeckt#Gelernt zur Selbstbeobachtung und -einschät-
zung für Schüler*innen (aus Schwanewedel et al. 2023, S. 21) 

3. Zusammenfassung und Ausblick 

Der im Kontext der Begabungsforschung stattgefundene Paradigmenwechsel, hin zu ei-
nem multidimensionalen und dynamischen Begabungsverständnis, hat bisher kaum 
Eingang in die schulische Praxis gefunden. Begabungsförderung und Inklusion werden 
(noch) häufig als sich ausschließende Ansätze betrachtet (Benölken & Veber, 2021; Frän-
kel & Kiso, 2021). Für Konzeptionen einer inklusiven Begabungsförderung als dynami-
sche Talententwicklung oder als Differenzierung (Dai & Chen, 2013; Fränkel & Kiso, 
2021; Weigand et al., 2022) fehlen bisher jedoch auch konkrete Konzepte und Materia-
lien für Schule und (Fach)Unterricht. Insbesondere das Potenzial, welches in einer Be-
gabungsförderung im Regelunterricht liegt, ist bisher sehr wenig ausgeschöpft (Wei-
gand, 2021). Mit Blick auf eine „Begabungsförderung für Alle“ wurden im 
beschriebenen Projekt gemeinsam mit Lehrpersonen aller Schulformen unterschiedli-
che Bausteine für den Fachunterricht Biologie entwickelt, erprobt und modifiziert. Die 
im Beitrag beschriebenen Bausteine haben dabei gemeinsam, dass sie konzeptuell Po-
tenziale und Begabungen bei allen Schüler*innen erwarten und durch individualisierte 
Ansätze auf die Entwicklung der Potenziale und Begabungen aller Schüler*innen abzie-
len. Potenziale und Begabungen werden generell als Elemente von Diversität verstan-
den. Die durch den Einsatz der Bausteine sichtbar werdende Diversität der Potenziale 
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und Begabungen der Schüler*innen bietet Lehrpersonen Möglichkeiten potenzialorien-
tierter und prozessbasierter Diagnostik und Förderung. Die in den Bausteinen umge-
setzte Potenzialorientierung und Begabungsförderung betrachtet die personalen Vo-
raussetzungen und Entwicklungen von Schüler*innen konsequent als Gewinn und 
Ressource für das Lernen (Abels, 2019). Im Fokus steht die gesamte Person mit ihren 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und ihrer Persönlichkeit (Pfahl & Seitz, 2014; Weigand, 2021).  

Die entstandenen Bausteine wurden im Rahmen der ersten Projektphase jeweils 
in Form von Handbüchern für Schulen und Lehrpersonen aufbereitet. Die Bausteine 
wurden von Lehrpersonen erprobt und mehrfach optimiert. Formative Evaluationen 
fanden u. a. durch schriftliche Reviews der Lehrpersonen und Interviews statt. Die 
Maßnahmen der Begleitforschung der ersten Projektphase werden in Dissertationen 
aufgearbeitet. Die Handbücher (entsprechend der Bausteine s. Abb. 1) enthalten Hin-
tergrundinformationen zu den hinter den Bausteinen stehenden theoretischen Grund-
lagen, Vorschläge zum Einsatz der Materialien, die sich aus den Erprobungen in der 
Unterrichtspraxis ergeben haben, sowie alle einsetzbaren und veränderbaren Unter-
richtsmaterialien und Unterstützungsformate. Insgesamt werden die Bausteine als 
adaptive Praxisprodukte verstanden, die kontinuierlich für den Einsatz in sehr unter-
schiedlichen Schulen, Schulformen und Unterrichtskonzeptionen weiterentwickelt 
werden. In der zweiten Projektphase (2023-2027) werden auf Basis der Bausteine Quali-
fikationsmodule für Lehrpersonen entwickelt, die als Multiplikator*innen die Bau-
steine an neue Schulen und Lehrpersonen transferieren. Das Projekt LemaS-Trans-
fer zielt auf die Vertiefung (im Sinne einer Weiterentwicklung der Bausteine) und 
weitere Verbreitung der Ergebnisse aus der ersten Förderphase des Forschungs- und 
Entwicklungsprojekts. Schulen und Lehrpersonen, die bereits in der 1. Phase mit dem 
Forschungsverbund zusammengearbeitet haben, werden in der Transferphase zu Mul-
tiplikator*innen. In Schulnetzwerken treffen sie auf neue Schulen, denen sie die An-
wendung der Bausteine näherbringen und mit denen sie ihre Erfahrungen und Best-
Practice Beispiele für die Umsetzung eines potenzialorientierten und begabungsförder-
lichen Fachunterrichts teilen. Der Forschungsverbund LemaS-Transfer begleitet die 
Multiplikator*innen bei dieser Aufgabe mit vielfältigen Qualifikations- und Unterstüt-
zungsangeboten und beforscht zugleich die stattfindenden Transfer- und Implementa-
tionsprozesse. In diesem Transferprozess liegt ein Fokus darauf, Unterrichtsentwick-
lungsprozesse anzustoßen, was bedeutet, dass es nicht nur darum geht, die einzelnen 
Bausteine im eigenen Biologieunterricht zu erproben, anzupassen und weiterzuentwi-
ckeln, sondern Unterrichtsentwicklung systematisch und auch systemisch zu verste-
hen. Neben dieser materialbezogenen Unterrichtsentwicklung werden individuelle 
und kollektive Qualifikations- und Reflexionsprozesse der Lehrpersonen relevant, um 
die Konzepte grundlegend zu verstehen, an die eigenen schulischen und unterrichtli-
chen Bedürfnisse anzupassen und auch kontinuierlich weiterzuentwickeln. Dies führt 
schließlich zu Fragen einer systematischen und systemischen Unterrichtsentwicklung: 
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z. B. wie können die Bausteine über die verschiedenen Klassenstufen hinweg systema-
tisch eingeführt und implementiert werden, wie können wachstumsorientierte Haltun-
gen und Einstellungen im gesamten Kollegium/Fachkollegium aufgebaut werden, wel-
che Strukturen der Schule und des Fachunterrichts müssen sich ändern, damit die 
Konzepte offener komplexer Aufgaben oder des Forschenden Lernens in der Praxis des 
Regelunterrichts auch umgesetzt werden können? Die Umsetzung eines potenzialorien-
tierten und begabungsförderlichen Unterrichts in der Breite wird als Entwicklungsauf-
gabe sowohl für die einzelne Person/Lehrperson (d. h. personell) als auch für die ge-
samte Schule (strukturell) gesehen. Darüber hinaus erfordert sie auch eine 
systematische und systemische Umsetzung auf Ebene der ersten und zweiten Phase der 
Lehrer*innenbildung an Universitäten/Hochschulen und in Studienseminaren. Die ent-
wickelten Bausteine können dabei als adaptive Ausgangspunkte dienen. 
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